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Dienſtag, den 30. September 1684. 


mug Am nächſten Mittwoch, den 1. Oktober, 
beginnt ein neues Duartals-Abonnement 
auf die „Thorner Preſſe“ und der acht Seiten 
ſtarken „Illuſtrirten Sonntagsbeilage“. Wir 
bitten namentlich die geehrten auswärtigen Leſer 
der „Thorner Preſſe“ hierauf gefälligſt achten und 
und die beabſichtigte Beſtellung dieſer Zeitung 
ſchleunigſt bewirken zu wollen. 

Die ſtete Zunahme der Auflage der „Thorner 
Preſſe“ liefert uns den Beweis, daß deren Tendenz 
ſich immer größerer Anerkennung erfreut. 

Das Abonnement auf beide Blätter beträgt 
pro Quartal nur 2 Mark incl. Poſtproviſion. 
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten den Anfan 
des intereſſanten Romans: „Im Irrenhauſe“ a 
Wunſch nachgeliefert. Beſtellungen nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Land— 
briefträger und 

die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtr. 204. 


Ein Port zur Gewerbefreiheit. 
on einem Unparteiiſchen. 

Die Gewerbefreiheit hat viel Aehnlichkeit mit der Vogel⸗ 
freiheit: Es darf ein Jeder hinfliegen, wohin er will, es darf 
auch ein Jeder von einem Anderen — eingefangen oder weg⸗ 
geſchoſſen werden. — 

Die Annehmlichkeit dieſer Freiheit beruht auf Selbſt⸗ 
täuſchung. Dieſelbe Freiheit, die mir heute ſehr wohl thut, 
bekommt mir morgen ſehr ſchlecht, denn dieſelbe Freiheit, die 
mir heute geſtattet, zu treiben, was mir einfällt, dieſelbe Frei⸗ 
heit geſtattet bald darauf einem Andern, an gleicher Stelle 
Gewerbe zu beginnen, mir mit allen Mitteln die mühſam 
erworbene Kundſchaft zu entreißen und dadurch das wieder zu 
vernichten, was ich mühſam aufgebaut. Kaum aber fühlt 
ſich der Zweite in der Wolle, ſo verdrängt ihn wieder ein 
Dritter, und ſo entſteht eine Hetzjagd auf Tod und Leben, 
wobei ſchließlich keiner der Betheiligten Nutzen hat. 

Durch die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit iſt in alle Ver- 
hältniſſe eine beängſtigende Unſicherheit gekommen; es wird 
Niemand mehr ſeines Lebens ſatt noch froh. 

Wie kommt es nun aber, daß ſeit Jahrzehnten die Zei- 


tungen voller Lobes ſind über die liberale Errungenſchaft und 


uns die „goldene Freiheit“ gar nicht zuckerſüß genug vormalen 


konnen? — Das Räthſel iſt leicht gelöſt: Dieſe Zeitungen 


werden faſt ausnahmslos von den geehrten fremden Herren 
aus Paläſtina geſchrieben, und dieſe haben ein großes Intereſſe 
an dieſer Gewerbevogelfreiheit, denn die ſind ja die Jäger, 
welche den Vogel abſchießen! — Die Juden waren niemals 
Handwerker, und ſo lange innungsmäßige Zucht und Ord⸗ 
nung beſtand, war das Gebiet des ehrlichen Handwerks der 
lüdiſchen Spekulation und Ausbeutung verſchloſſen. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Innung von ihren Mitgliedern eine fachmänniſche 
und moraliſche Tüchtigkeit forderte, bildete für die orientali⸗ 
liſchen Gäſte ein unüberſteigliches Bollwerk. Hierein galt es 
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Breſche zu legen! Der Fuchs, der vor dem verſchloſſenen 
Hühnerſtall ſtand, redete alſo zu den Hühnern: „Pfui, ſchämt 
euch, daß ihr euch ſo einſperren und der goldenen Freiheit 
berauben laßt; zerbrecht die unwürdigen Feſſeln, kommt her⸗ 
aus in die ſchrankenloſe Weite; hier draußen gehört euch die 
ganze Welt; hier kann ein Jeder ſeine Kräfte frei entfalten, 
hier könnt ihr luſtig umherſpringen wie ich, euer lieber Bruder! 
Wie ſchön könnten wir mit einander ſpielen in dem 
Sonnenglanz der Freiheit“ u. ſ. w. — Das bethörte die 
Hühner; ſie öffneten die Thür, der Fuchs half auch ein wenig 
mit; er biß den Strick durch, mit dem ſie zugebunden war, 
ſie flogen hinaus und der Fuchs — ſchlich hinein; und heute 
iſt der Fuchs Herr im Hühnerſtalle, — die Hühner quälen 
ſich ab und legen die Eier und der Fuchs — frißt ſie; ja 
ſchließlich geht er den Hühnern ſelbſt an den Kragen und zieht 
ihnen das Fell über die Ohren. Hie und da jagt wohl ein⸗ 
mal eine kouragirte Henne: „Aber höre mal, Herr Bruder 
Fuchs, das iſt ſchlechte Brüderlichkeit; du würgſt uns ja alle 
ab!“ Da antwortet der Fuchs: „Ach, was verſtehſt du davon, 
das gehört zur Freiheit; der Stärkere hat Recht!“ — Schließ⸗ 
lich aber wird es den Hühnern doch zu bunt. Sie erkennen, 
daß der Fuchs blos würgt und genießt, aber am Eierlegen 
ſich gar nicht betheiligt. Da ſagt ein kühner Hahn eines 
Tages: „Hühnerkinder, dieſe Freiheit iſt ein Betrug! Der 
Fuchs darf nicht gleichberechtigt ſein mit uns, denn er iſt 
von einer ganz andern Art. Er kann keine Eier legen, 
ſondern lebt nur unter uns, um unſere Eier zu verzehren. 
Wir haben die Arbeit und er frißt ſich dick und rund. Hühner⸗ 
kinder, ich ſchlage vor, wir werfen dieſen falſchen Koujon zum 
Tempel hinaus und machen unſere Klappe zu, damit ſich nicht 
allerhand Geſindel hineinſchleicht und uns die ſchönſten Eier 
wegſtibitzt.“ — Da hättet ihr den Fuchs ſehen ſollen: „Uner⸗ 
hört! unerhört!“ ſchrie er, „ich, der ich euch erſt die Freiheit 
gebracht habe, ich, der ich erſt die „Kultur“ im Hühnerſtall 
eingeführt habe, mich wollt ihr hinauswerfen? — Mir habt 
ihr alle freiheitlichen Errungenſchaften zu danken und jetzt wollt 
ihr mich ausſchließen von den allgemeinen Rechten? Iſt das 
der Dank? Und wollt euch wieder einſperren in die mittel— 
alterliche Finſterniß des Stalles? O, grauſame Ungerechtigkeit! 
O, himmelſchreiende Reaktion! Pfui, ſchämt Euch! Wo bleibt 
da die chriſtliche Liebe und Toleranz? Wo bleiben da die 
ſchönen liberalen Grundſätze? O, o, ihr Verblendeten! Ihr 
wißt gar nicht, wie gut ich es mit euch meine! Ich habe ſtets 
nur „euer Beſtes“ gewollt (nämlich Eure Eier! dachte er im 
Stillen) und nun habt ihr ein fo mittelalterliches Bor» 
urtheil gegen mich. O, daß ich das erleben muß! — es iſt 
eine Schmach für unſer aufgeklärtes Jahrhundert! Ihr 
Hühner begreift noch immer nicht, daß der Fuchs euer natür⸗ 
lichſter und unentbehrlichſter Freund iſt. Na wartet! Ihr 
werdet's bereuen. Es wird euer Unglück ſein, wenn ihr mich 
verſtoßt, und ihr werdet mich bald zurückrufen. Dann werde 
ich aber unerbittlich ſein und nicht wieder kommen. O, daß 
mir dieſes Leid widerfahren muß!“ — und bei dem langen 
jämmerlichen Sermon traten dem alten Sünder die Krokodils⸗ 
thränen in die Augen und — die Hennen waren gerührt. 
Hennen haben ein weiches Herz, und einen ſehr ſtarken Ver⸗ 
ftand haben fie auch gerade nicht. Deshalb gluditen fie mit- 
leidig: „Ach der liebe gute Fuchs, ſo laßt ihn doch; er will 
ja auch leben — — —.“ 


Ja, der Fuchs will allerdings leben; aber ob noch ein 
Huhn leben wird, wenn wir nach einigen Jahren wieder in 
den Stall kommen, das iſt eine andere Frage. 

Nun genug von der Thierfabel, die ja eigentlich jo uns 
glaublich iſt, daß ſie unter Thieren gar nicht paſſiren kann; 
aber unter „vernunfsbegabten“ Menſchen kann ſie paſſiren! — 
Das Thier erkennt eben ſeine Feinde inſtinktiv; der Menſch 
aber in ſeiner Humanitätsduſelei verkennt ſie ſehr oft. 

Nun, es iſt ja bekannt genug, daß die menſchlichen 
Füchſe die Gewerbe(Hühnerſtalls⸗)ſreiheit in einer ſchamloſen 
Weiſe ausbeuten. Der jüdische Kommerzienrath Schottlaender 
in Breslau beſchäftigte in ſeiner Druckerei 3 Gehilfen, acht 
Frauenzimmer und — 26 Lehrlinge! — Was können Lehr⸗ 
linge unter ſolchen Umſtänden wohl lernen? Und was joll 
aus ihnen werden, wenn ſie Gehilfen geworden ſind und 
man nirgends Gehilfen anſtellt, ſondern alles nur wieder 
mit Lehrlingen arbeitet? — Werden dieſe Leute nicht direkt 
zur Vagabondage erzogen? Kann man ſich wundern, wenn 
bei ſolchen Zuſtänden das Heer der Strolche und Wegelagerer 
immer mehr anwächſt, und das Verbrecherthum unter dem 
arbeitsloſen Geſindel immer üppiger ins Kraut ſchießt? Ja, 
dieſe wahnwitzige, ſchrankenloſe „liberale Freiheit“ hat die 
unheilvollen Zuſtände auf dem Gewiſſen. Das kann nur ein 
Kurzſichtiger oder ein Böswilliger leugnen. 

Ihr Hühner, kommt endlich zur Einſicht und macht 
euern Hühnerſtall zu, ſonſt wird er noch ganz zur Fuchshöhle! 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Vor der Einberufung des Staatsraths, 
welcher vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Oktober erfolgt, 
wird über die geſetzgeberiſchen Pläne der Staatsregierung 
Näheres nicht bekannt werden. Inzwiſchen wird die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf die von dem Geſetze bis⸗ 
her ausgeſchloſſenen Arbeiter, namentlich die landwirthſchaft⸗ 
lichen, eifrig vorbereitet. Daneben ruhen die Maßregeln zur 
Förderung des überſeeiſchen Verkehrs nicht. Neben den 
Schritten in Weſtafrika, durch welche umfangreiche Gebiete 
bereits unter dem Schutz des Reiches geſtellt ſind, ſcheint die 
Förderung der Errichtung einer überſeeiſchen Bank, der 
Gegenſtand ſteter, durch die überall hervortretenden Schwierig⸗ 
keiten nur noch in ihrer Energie geſteigerten Bemühungen zu 
fein. Daß daneben der Plan zur Herſtellung beſſerer Ver— 
bindungen über See mittelſt ſubventionirter Dampferlinien 
und innerhalb des Landes mittelſt Kanälen nicht aufgegeben, 
ſondern unbeirrt weiter verfolgt wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die deutſch⸗freiſinnige Partei veröffentlicht 
ihren Wahlaufruf, in dem zu leſen iſt, was die Partei will, 
und was ſie nicht will. Auf die Frage: Was ſie will, wird 
mit allgemeinen Redensarten geantwortet: Feſtigung der 
nationalen Einigung, Wahrung der Rechte des Volkes, 
Förderung der Volkswohlfahrt, im Steuerſyſtem Gerechtigkeit 
und endlich Erhaltung der vollen Wehrkraft des Volkes. Wer 
will das nicht? Die Antwort auf die Frage: Was die Partei 
nicht will, laufen im Weſentlichen darauf hinaus, daß ſie 
alles das verwirft, was die allgemein gehaltenen poſitiven 
Forderungen verwirklichen konnte. 

Unſere weſtafrikaniſchen Kolonialverhältniſſe gründlich zu 
durchſprechen, hat der Reichskanzler dieſer Tage die hervor⸗ 
ragendſten Hamburger Handelsherren zu ſich nach Friedrichs⸗ 


Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 

„Ich werde den ſchrecklichen Augenblick nie vergeſſen,“ 
nahm die kleine Frau das Wort, „wir ſtanden Alle an der 
teppe zuſammen, Jeder ahnte, daß etwas Schlimmes vor⸗ 
gefallen ſein mußte. Natürlich dachten wir zuerſt an den 
ſeablichen Tod des alten Mannes, und unſer Kutſcher wagte 
logar die Vermuthung auszuſprechen, Herr Hermann habe 

einen Onkel ermordet.“ 
„Das hat er auch gethan,“ fuhr der Wirth fort, wenn 
auch nicht direkt — aber laß mich den Faden meiner Er⸗ 
zählung weiter verfolgen, Fränzchen. Als ich mit dem Waſſer 
N das Zimmer zurückkehrte, war Herr Hermann ſchon be: 
ſchäftigt, den alten Herrn aus ſeiner Bewußtloſigkeit zu 
wecken, und während ich ihm hilfreiche Hand leiſtete, erzählte 
er mir in kurzen abgebrochenen Sätzen das Vorgefallene. 
Das Pferd Eduard's ſei plötzlich ſcheu geworden, und mit 
einem Reiter durchgegangen, ſagte er; Eduard habe keine 
Gewalt mehr über das Thier gehabt, in der Nähe der Irren⸗ 
anſtalt des Doktor Janin habe es ſeinen Reiter abgeworfen. 
Nun liege die Leiche ſeines Vetters in der Anſtalt und man 
Önne nichts weiter für ihn thun, als für die Beerdigung 
Sorge tragen. Wenn er gewußt hätte, daß dieſe traurige 
Nachricht einen ſo furchtbaren Eindruck auf den alten Mann 
achen werde, ſo würde er damit noch einige Tage gewartet 
haben; ganz könne man es ihm nicht verheimlichen; er hoffe, 
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ein Onkel werde ſich beruhigen, die Zeit lindere und heile 


jeden Schmerz. — Der Heuchler! Er wußte genau, daß 
r alte, ſchwache Mann unter dieſem furchtbaren Schlage 
ſammenbrechen mußte, und es war jedenfalls Berechnung, 
ß er ihm dieſen Schlag verſetzte. Ich muß offen geſtehen, 
Ine Mittheilungen befriedigten mich nicht, im Gegentheil, fie 
fiten einen furchtbaren Verdacht in mir.“ 
„Den Verdacht, daß mein Vater in das Irrenhaus ge⸗ 
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lockt worden ſei und nun dort zurückgehalten werde?“ fragte 
Alfred in erwartungsvoller Spannung, den Wirth anſchauend. 

„Ja, allerdings. Es war ein unbeſtimmter Verdacht, 
aber er ſtützte ſich auf Gründe, und ich konnte ſie nicht los 
werden. Mit Ihrem Großvater mochte und durfte ich nicht 
darüber reden, der alte Mann war ſeinem Ende nahe, und 
der Braut Ihres Vaters wollte ich auch meinen Verdacht 
nicht berichten, ich fürchtete, ſie werde ſich nicht zu mäßigen 
wiſſen und die Quelle ihres Verdachts verrathen, was meine 
ſofortige Entlaſſung zur Folge gehabt hätte. Und doch wäre 
es vielleicht beſſer geweſen, wenn ich es gethan hätte! Mir 
ließ die Sache keine Ruhe, und Fränzchen drang auch in 
mich, irgend etwas zu thun, um mir Gewißheit zu verſchaffen. 
Ich ging zu der Anſtalt und verlangte die Leiche meines 
Herrn zu ſehen. Man wies mich am Thore ab. Selbſt die 
Lüge, daß Herr Frohberg mich geſchickt habe, um mich von 
dem Tode ſeines Sohnes zu überzeugen, und die Uhr, Börſe 
und Brieftaſche deſſelben in Empfang zu nehmen, half mir 
nichts. Es ſei Prinzip des Doktors, Niemanden in die An⸗ 
ſtalt einzulaſſen, ſagte man mir, morgen werde man die Leiche 
in unſer Haus bringen, bis dahin würde ich mich wohl ge⸗ 
dulden können. Was wollte ich dagegen machen? Ich ging 
wieder nach Hauſe und wartete. Hermann Frohberg ſchien 
alle Anordnungen zur Beerdigung feines Vetters ſchon ab» 
geſprochen zu haben; er verließ ſeinen Onkel nicht mehr und 
duldete auch nicht, daß einer von uns ſich lange in dem 
Krankenzimmer aufhielt.“ 

„War das nicht auch verdächtig?“ fragte Alfred. 

„Gewiß, aber in meiner untergeordneten Stellung war 
ich dieſem Manne ohnmächtig! Ich wartete nur auf den 
Sarg, und als derſelbe gebracht wurde, war er ſchon ge— 
ſchloſſen.“ 

„Sie ließen ihn nicht öffnen?“ 

„Nein.“ 

„Das war ein großer Fehler.“ 

„Vielleicht, aber ich kann triftige Entſchuldigungsgründe 
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dafür anführen. Die Leiche war bereits im Zerſetzungsprozeß 
begriffen, ſie wurde dann ſofort in die Familiengruft gebracht: 
es war nicht einer unter uns, der, als der Sarg an ihm 
vorbeigetragen wurde, gezweifelt hätte, daß er eine Leiche 
enthielt. Hermann Frohberg ſchloß ſelbſt die Gruft zu und 
ſteckte den Schlüſſel in die Taſche. 

„Noch in derſelben Nacht ſtarb Ihr Großvater“, fuhr 
Bochner fort, „einige Tage ſpäter wurde die Gruft noch ein⸗ 
mal geöffnet, um die Leiche des alten Herrn aufzunehmen, 
und am Tage nach der Beerdigung wurde das ganze Dienſt⸗ 
perſonal entlaſſen.“ 

„Sie wurden entlaſſen?“ fragte Alfred. „Ich glaubte, 
Sie ſeien aus eigenem Antriebe —“ 

„Wir Beide, Fränzchen und ich, waren allerdings ent⸗ 
ſchloſſen, nicht in den Dienſten des nunmehrigen Gutsherrn 
zu bleiben, aber der Erbe kam uns zuvor, er ſagte uns ge- 
radezu, es ſei in der letzten Zeit Manches vorgefallen, was 
ihm Mißtrauen gegen uns einflöße, deshalb ziehe er vor, ein 
neues Dienſtperſonal zu engagieren, indeß wolle er uns für 
die ſofortige Entlaſſung entſchädigen. Die Entſchädigung hatte 
er uns auch gegeben, und ſo blieb uns nichts übrig, als zu 
gehen.“ 

„Und damit war die ganze Sache erledigt?“ 

„Nein. Wir Beide legten unſere Erſparniſſe zuſammen, 
heiratheten und etablirten eine Reſtauration, und als wir da⸗ 
mit in Ordnung waren, drängten ſich uns wieder die alten 
Erinnerungen auf. Jetzt erſt beſuchte ich Ihre Mutter. Sie 
hatte ſich ſchon bei Ihrem Onkel auf Ihre Rechte berufen, 
war aber, wie das nicht anders zu erwarten ſtand, mit Hohn 
und Verachtung abgewieſen worden. Sie hatte dieſelben Be⸗ 
denken, die mich drückten, aber es war ſehr, ſehr ſchwierig, 
die Behörde zu einer Unterſuchung der Sache zu veranlaſſen. 
Endlich nahm ein ſehr energiſcher Advokat ſich ihrer an; er 
erwirkte die gerichtliche Unterſuchung, die zu keinem anderen 
Reſultate führte, als zu dem Urtheil: Doktor Janin ſei ein 
rechtſchaffener Mann und ſein Irrenhaus eine Muſteranſtalt. 
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Rrraut nennen durfte. Aber mit dem Reichthum war es 
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ruh geladen. Auch iſt unſere Diplomatie erfolgreich beſchäftigt, 
das Nachbarſchaftsverhältniß unſerer weſtafrikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen zu den angrenzenden engliſchen und franzöſiſchen Ge⸗ 
bieten völkerrechtlich normal auszugeſtalten. 

In Egypten hat der Krämergeiſt John Bulls einige 
Klappſe auf die Finger erhalten. Deutſchland und die anderen 
europäiſchen Feſtlandsmächte haben Einſpruch dagegen erhoben, 
daß die egyptiſchen Staatsgläubiger über den Löffel barbirt 
werden ſollen. Vorläufig würgt England an der unverzuckert 
überreichten Pille, wird aber nothgedrungen ſchon damit fertig 
werden müſſen. 

China wird flott writer gepfändet. Admiral Courbet 
dürfte ſich jetzt wahrſcheinlich ſchon in den Beſitz Kelungs 
gebracht haben, wobei Frankreich ſich vorläufig beruhigen zu 
wollen ſcheint und dann die bezopften Söhne des himmliſchen 
Reiches in ihrem eigenen Fette ſchmoren läßt. Bei der 
unendlichen Blaſirtheit, welche der Pekinger Staatsrath in 
dem Konflikte mit der Republik an den Tag gelegt hat, 
kann dies eine langwierige Geſchichte werden, die der fran⸗ 
zöſiſchen Lebhaftigkeit eine ſchwere Geduldprobe auferlegt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. September 1884. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten weilen gegenwärtig im 
beſten Wohlſein in Baden⸗Baden, wo Allerhöchſtdieſelben jetzt 
wieder, wie alljährlich, einige Zeit zum Herbſtaufenthalte 
noch verbleiben werde. Mit den Majeſtäten find zur Zeit 
auch Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Groß— 
herzogin, ſowie der Erbgroßherzog von Baden daſelbſt an⸗ 
weſend und werden Höchſtdieſelben auch, fo lange Ihre Maje⸗ 
ſtäten dortſelbſt verweilen, ebenfalls daſelbſt Aufenthalt nehmen. 
— Die Kronprinzlichen Herrſchaften ſind, von Neuwied kom⸗ 
mend, wohin Höchſtdieſelben ſich zum Beſuche bei Ihren 


Durchlauchten dem Fürſten und der Fürſtin zu Wied von 


Koblenz aus begeben hatten, geſtern Abend ebenfalls in Baden⸗ 
Baden angekommen, um morgen zur Feier des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin daſelbſt anweſend zu ſein. 
Geſtern nahm Se. Majeſtät der Kaiſer wieder die regel- 
mäßigen Vorträge entgegen und empfing mehrere Perſönlich⸗ 
keiten von Diſtinktion. — Das Befinden Seiner Majeſtät 
des Kaiſers iſt nach hierher gelangten Nachrichten vortrefflich. 


Aus land. 

Wien, 29. September. Prinz Wilhelm von Preußen, 
der morgen in der Geſellſchaft des Königs von Sachſen hier 
eintrifft, wird im Schönbrunner Schloſſe fein Abſteigequar⸗ 
tier nehmen. Prinz Wilhelm begiebt ſich noch morgen in 
Geſellſchaft des Kaiſers zu Hagden nach Neuberg in Steier- 
mark. — Geſtern hat in Prag eine Verſammlung der Ver- 
trauensmänner der Deutſchen Böhmens ſtattgefunden, welche 
Reſolutionen für die Ausdehnung des Wahlrechtes, für die 
Etablirung einer Abtheilung des Landesſchulraths und für 
die Erhaltung der Einigkeit des deutſchen Volkes in Böhmen 
und ſeiner Vertreter faßte. Die Verſammlung ſchloß mit 
einer Ovation für Schmeykal, dem Herbſt das Zeugniß gab, 
daß er ſich die größten Verdienſte um die Deutſchen in 
Böhmen erworben habe. 

Peſt, 29. September. Der auf das Ausland bezügliche 
Paſſus der Thronrede, mit welcher das ungariſche Parlament 
am Sonnabend eröffnet iſt, lautet: Unſere Beziehungen zu 
Deutſchland ſind die allerinnigſten; wir ſtehen auch mit den 
übrigen Staaten in dem beſten Freundſchaftsverhältniß, was 
mit Sicherheit erwarten läßt, daß Sie (die Abgeordneten), 
unbeirrt durch äußere Verwickelungen, Ihre Thätigkeit dem 
Wohle unſeres getreuen Ungarns weihen können. 

Kiew, 29. September. Die Wiederaufnahme der Vor⸗ 


leſungen an der hieſigen Univerfität iſt auf Verfügung des 


Kurators des hieſigen Lehrbezirks bis auf Weiteres verſchoben 
worden. f 

Brüſſel, 28. September. Der Direktor des Journals 
Le National, Marchi, iſt heute Vormittag ausgewieſen worden. 

Antwerpen, 28. September. An einem zu Ehren des 
Chefredakteurs des Handelsblad ſtattgehabten Bankete nahm 
auch der Miniſter des Innern Theil, derſelbe äußerte dabei 
in einer dabei gehaltenen Rede u. A. Folgendes: „Die Re⸗ 
viſion des Schulgeſetzes bildete einen Theil unſeres Wahl- 
programms, die Reviſion iſt nicht ohne den heftigſten Wider⸗ 


ſtand unſerer Gegner erfolgt, dieſelben werden aber nicht 


wagen können zu behaupten, daß wir ihr Recht und ihre 
Freiheit verletzt hätten. Sie haben in den Gemeinden, wo fie die 


Von Seiten Ihrer Mutter konnte jetzt nichts weiter geſchehen, 
dem jetzigen Gutsherrn war durchaus nichts anzuhaben, er 
war nach den Buchſtaben des Geſetzes der rechtmäßige Erbe, 


und auf gütlichem Wege konnte man gar nichts von ihm 


erreichen.“ 


„Ihre Mutter beſuchte uns oft,“ ſagte die Wirthin, „ſie 
fand ſich allmählich in die Verhältniſſe.“ N 
a „Sie war eine fleißige Frau,“ fügte Bochner hinzu, 


„vom frühen Morgen bis zum Abend arbeitete ſie, und ihre 


Arbeit wurde gut bezahlt.“ 


Der junge Mann nickte gedankenvoll, er wußte das, und N 


mit Liebe und Hochachtung gedachte er der braven Fran, die 
für ihn allein ſich aufgeopfert hatte. Ihr war das Leben 
nur eine ſchwere Laſt geweſen, aber ſie hatte dieſe Laſt 
muthig getragen, um ihrem Kinde die Wege zu bahnen. 

„Sie war eine brave, edle Frau,“ ſagte er, mit der Hand 
über die Stirne ſtreichend, wie wenn er ſeine Gedanken 
ſammeln wollte, „ſie hatte ein ſchöneres Loos verdient; aber 
es blieb ihr verſagt, ihre Wege führten über Dornen. — 
Ihre Mittheilungen, Herr Bochner, ſind allerdings nicht 
geeignet, mich zu ermuthigen,“ fuhr er fort, aber nichts deſto⸗ 
weniger halte ich dennoch an meinem Entſchluſſe feſt.“ 

„Kann ich Sie in irgend einer Weiſe unterſtützen, ſo 
werde ich es mit großem Vergnügen thun.“ 

„Ich weiß es und vertraue darauf. Mein Onkel hat 
ſpäter geheirathet, nicht wahr?“ 

„Ja, etwa ein Jahr nach dem Tode Ihres Großvaters. 
Er heirathete die Tochter einer Wittwe und man wollte 
damals behaupten, er habe eine glänzende Parthie gemacht.“ 

„War das nicht der Fall?“ 

„Nein. Die Wittwe bewegte ſich allerdings nur in den 
Kreiſen der vornehmen Geſellſchaft, ſie machte ein großes 
Haus und es hatte den Anſchein, als ob ſie ſehr reich ſei. 


Ihre Tochter war eine blendende Schönheit, kein Wunder, 


daß man Ihren Onkel beneidete, als er dieſe Dame ſeine 


— 
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Herren ſind, den Unterricht nach ihrem Belieben eingerichtet 
und werden nun nicht mehr in den Gemeinden herrſchen, wo 
wir die Majorität haben. Wir werden unſere Gewalt nicht 
mißbrauchen, wir werden bei Verwirklichung unſerer Abſichten 
auf die Freiheit rekurriren, das Schulgeſetz iſt der erſte Be⸗ 
weis dafür. Die Kammern werden ſich mit einem Geſetz⸗ 
entwurf zu beſchäftigen haben, der uns geſtattet das Provinzial⸗ 
und Kommunalgeſetz in wahrhaft freifinniger Weiſe zu revi⸗ 
diren. Es wird unſeren Gegnern nicht gelingen, eine Aende⸗ 
rung der öffentlichen Meinung herbeizuführen, obſchon bei den 
Kommunalwahlen die lokalen Intereſſen eine große Rolle 
ſpielen Ich bin überzeugt, daß der mächtige Wind, der bei 
den Kammer⸗ und Senatswahlen am 10. Juni und am 8. 
Juli d. J. wehte, auch ferner unſere Segel füllen wird.“ 


Paris, 28. September. Die geſtern berichteten Mitthei⸗ 
lungen des Télegraphe über die Bedingungen und Grund- 
lagen einer erzielten Entente zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich werden bemerkenswerther Weiſe von der geſammten 
offiziöſen und gouvernementalen Preſſe noch mit keinem Worte 
erwähnt, vielmehr wird vollkommenes Schweigen dazu be⸗ 
wahrt. Im Publikum, namentlich in den Kreiſen der Geſchäfts⸗ 
treibenden, beſchäftigt man ſich dagegen deſtomehr damit und 
ſchon ſeit längerer Zeit ließen ſich aus hieſigen induſtriiellen 
und kommerziellen Kreiſen Stimmen vernehmen, welche einer 
Annäherung und Verſtändigung mit Deutſchland auf dem 
Boden gemeinſamer Intereſſen das Wort redeten. Anderer- 
ſeits freilich greift natürlich die ganze Oppoſitionspreſſe, die 
radikale, wie die orleaniſtiſche, jene Enthüllungen des Tele 
graphe auf, um Ferry deswegen heftig anzugreifen, ihn den 
Protege des Monſieur de Bismarck zu nennen und ihn an⸗ 
zuklagen, die nationale Ehre preiszugeben und aus Frankreich 
den Gefangenen Deutſchlands zu machen. 


tereſſen Frankreichs fehlen dabei ſelbſtverſtändlich ganz. Es 
iſt einfach das Lärmen einer Oppoſition, die ihre Partei⸗ 
intereſſen iſt erſter Linie ſtellt und ſich dann noch in den 
Mantel eines falſchen Patriotismus verhüllen will. 


Paris, 28. September. Wie der Agence Havas aus 
Kairo gemeldet wird, hätte Italien der egyptiſchen Regierung 
den Abſchluß eines Handelsvertrages vorgeſchlagen. 

Paris, 29. September. Die Polizei verſiegelte heute 
die Bureaus der Unternehmerbank, man ſpricht von unge⸗ 
heuren Verluſten. Direktor Figges iſt flüchtig, 

Rom, 28. September. Cholerabericht vom 27. d. M. 
Es kamen vor: 


Todesfälle, in Brescia 4 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in 
Cremona 6 Erkrankungen und eben ſo viel Todesfälle, in 
Cuneo 19 Erkrankungen und 9 Todesfälle, in Ferrara 4 Er⸗ 
krankungen und eben ſo viel Todesfälle, in Genua 79 Er⸗ 


11 Erkrankungen und 6 Todesfälle, in Mantua 2 Er⸗ 
krankungen und eben jo viel Todesfälle, in Maſſa⸗Carrara 
3 Erkrankungen und eben ſo viel Todesfälle, in Mailand 2 
Erkrankungen und 1 Todesfall, in Modena 2 Erkrankungen, 


der Stadt Neapel 166 Erkrankungen und 74 Todesfälle, in 
Caſerta 7 Erkrankungen und 4 Todesfälle, in Parma 7 Er⸗ 
krankungen und 6 Todesfälle, in Pavia 3 Erkrankungen und 
2 Todesfälle, in Rom 1 Erkrankung, in Rovigo 1 Erkrankung 
und 2 Todesfälle, in Salerno 3 Erkrankungen, in Sondrio 
1 Erkrankung und 1 Todesfall, in Turin 6 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle, und in der Stadt Venedig 2 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle. 

Rom, 29. September. Der Generalvikar für die 
Diözeſe Rom, Kardinal Parochie, erſchien geſtern Abend im 
Lazareth Santa Sabina, um die Kranken zu beſuchen. Der 
Lazarethdirektor geſtattete ihm, ſeiner Weiſung gemäß, den 
Eintritt nicht, obwohl der Kardinal demſelben mittheilte, daß 
er ins Militärhoſpital eingelaſſen worden ſei. 

Neapel, 29. September. Nach dem von der Munizipalität 
veröffentlichten Berichte ſind hier vom 27. d. M. 180 Per⸗ 
ſonen an der Cholera erkrankt und 53 Perſonen in Folge 
derſelben geſtorben. 
| London, 29. September. Die Times veröffentlicht eine 

Reihe von Briefen ihres Korreſpondenten aus Khartum, welche 
bis zum 31. Juli cr. reichen. Dieſelben beſtätigen die jüngſten 
Erfolge des Generals Gordon über die Rebellen und die 
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nichts. Als die Wittwe ſtarb, hinterließ fie nur Schulden, 

und da Ihr Onkel ſich nicht verpflichtet hielt, dieſe Schulden 
zu tilgen, ſo gingen die Gläubiger leer aus.“ 

„Und iſt die Ehe eine glückliche?“ fragte Alfred. 

„Darüber habe ich nichts vernommen. Ich weiß nur, 

Tochter. An den Sohn erlebt er nicht viel Freude; Friedrich 

Frohberg hat den Ruf eines Wüſtlings und Verſchwenders, 

dagegen lobt man das Mädchen um ſo mehr.“ 


„Und mit Recht,“ nickte die kleine Frau, „Hulda iſt 

nicht nur ein ſchönes, ſondern auch ein tugendhaftes, liebes 

Mädchen.“ 

| Der junge Mann trank fein Glas aus und zündete die 

erloſchene Cigarre wieder an. 

| „Man hat über die Anſtalt Janin's wohl nie etwas er⸗ 
fahren, was auf die Redlichkeit ihres Leiters ein ſchlimmes 

Licht werfen könnte?“ fragte er. f 


„O, ja,“ antwortete Bochner, „aber man hat ihm nie 
etwas beweiſen können; dadurch erhielten die Anklagen gegen 
ihn den Anſchein böswilliger Verläumdungen. Mau ſpricht 
heute noch über die Anſtalt Mancherlei, aber, wie geſagt, man 
kann ihm nichts anhaben.“ 


Sachliche und ver⸗ da 0 5 
nünftige Erwägungen über die höheren und allgemeinen In- würden, zu unſern Ohren drang, da waren wir alsbald darüber 


In Aleſſandria 4 Erkrankungen und eben 
ſo viel Todesfälle, in Bergamo 16 Erkrankungen und 10 


krankungen und 51 Todesfälle, davon in der Stadt Genua 
39 Erkrankungen und 27 Todesfälle, und in der Stadt Spezzia 


in Neapel 240 Erkrankungen und 115 Todesfälle, davon in 


daß Herr Frohberg zwei Kinder hat, einen Sohn und eine 
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Alfred erhob ſich, ſeine Miene verrieth, daß die Mit⸗ 


theilungen, die ihm hier geworden waren, ihn nicht ſo ganz 
befriedigten, wie er es erwartet hatte. 

| „Haben Sie ſchon einen Plan entworfen?“ fragte der 
Wirth. 

„Nein, noch nicht.“ 
| 


„Es wird Ihnen gewiß ſchwer fallen. Selbſt wenn der 
Verdacht, den ich damals hegte, begründet wäre, darf man 
kaum hoffen, jetzt, nach fünfundzwanzig Jahren, noch das 
dunkle Räthſel löſen zu können.“ 
| „Ich werde zuerſt meinen Onkel beſuchen —“ 
i „Das wäre verwegen!“ rief die kleine Frau beftürzt. 
(Fortſetzung folgt.) 
— — 
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Aufhebung der Belagerung Khartums. Der Verluſt der 
Garniſon ſeit dem 17. d. M. beſtand in 700 Todten, außer⸗ 
dem iſt Oberſt Stewart verwundet worden. Ferner meldet 
die Times aus Hongkong von geſtern, die Franzoſen hätten 
2 im Kanal von Formoſa eingetroffene engliſche Handels⸗ 
dampfer angehalten und durchſucht. 8 


Provinzial Nachrichten. 

AArgenau, den 28. September (Schulprüfung. 
Abſchieds fe ier.) Am Donnerſtag, den 25. September, wurde 
die hieſige ſechsklaſſige paritätiſche Schule von dem Königlichen 
Kreis⸗Schulinſpektor Herrn Binkowski im Beiſein der Lehrer der 
katholiſchen Schulen aus den Diſtrikten Argenau-Luifenfelde ein⸗ 
gehend geprüft. Die Prüfung erſtreckte ſich auf alle Fächer, be 
gann um 7 Uhr früh mit der VI. Klaſſe und endete gegen 1 Uhr 
Mittags mit der Vorführung der Turner der Schule. Nach 
beendigter Prüfung begaben ſich die Lehrer mit ihrem Herrn 
Inſpektor, ſowie einigen Gäſten nach dem Lokale des Herrn 
Brunner, in deſſen prächtig dekorirtem Saale dem ſcheidenden 
Herrn Binkowski eine ſolenne Abſchiedsfeier bereitet wurde. Bei 
der Neugeſtaltung der Inſpektionsbezirke verliert nämlich der ge⸗ 
nannte Herr u. A. auch die Diſtrikte Argenau⸗Luiſenfelde, deren 
Schulen mit ihren Lehrern einen Kouferenzbezirk bildeten. — 
Als Herr Binkowski in den Saal trat, ertönte, von dem Schüler- 
chor geſungen, der Choral: „Lobe den Herrn“. Hieran ſchloſſen 
ſich Deklamationen der Kinder, die ihrer Liebe und Verehrung in 
dieſer Form Ausdruck verliehen und unter Ueberreichung von 
Blumenſpenden die herzlichſten Abſchiedsgrüße und Gelöbniſſe dar⸗ 
brachten. Sodann erklang das wehmüthige Lied: „Es iſt ber 
ſtimmt in Gottes Rath!“ Im Namen der Kollegen ſprach nun 
der Herr Hauptlehrer Priebe folgende Worte: „Als die Kunde, 
daß Sie, hochverehrter Herr Kreis⸗Schulinſpektor, von uns ſcheiden 


einig, daß wir dieſes Ereignis nicht vorübergehen laſſen dürften, 
ohne Ihnen ein Zeichen unſerer Anerkennung und Dankbarkeit 
gegeben zu haben. — Seit einer langen Reihe von Jahren haben 
Sie Ihre Kräfte der Schule und ihren Lehrern gewidmet. Es 
war eine ſchöne Zeit, als Sie Ihr Amt als Schulinſpektor dieſes 
Kreiſes antraten! Ein lebendiger Frühlingshauch durchſtrömte die 
Schule und ihre Lehrer. Sie trugen dieſen Frühlingsodem, den 
Geiſt des Mannes, der die Schulen reformirte, den Geiſt 
Peſtalozzis in unſern Kreis. — Möge das, was Sie für die 
Schule erſtrebt haben, wachſen und gedeihen und derſelben zum 
Segen gereichen. Sie waren während Ihrer langjährigen Dienſt⸗ 
führung uns Lehrern ſtets ein liebevoller Vorgeſetzter, ja, den 
meiſten ein väterlicher Freund. Sie haben es oft genug aus“ 

geſprochen, und Ihr Auge hat es oft genug geſagt, daß die 
Stunden, welche Sie in unſern Lehrernkreiſen verlebt, mit zu den 
ſchönſten Ihres Lebens zählten. Deshalb haben wir uns erlaubt, 
Ihnen dieſe Abſchiedsfeier zu bereiten. — Wir alle tragen die 
Ueberzeugung in uns, daß Sie, da die amtlichen Bande, die uns F 
feither verbunden, nunmehr ſich löſen, unſern Schulen und Lehrern 
ein freundliches Andenken bewahren werden; aber wir glaubten 
Ihnen auch ein Andenken anbieten zu dürfen, eine kleine Gabe, 
die Sie täglich daran erinnern fol, daß die von Ihnen geſäte 
Liebe aufgegangen! — Bei dieſen Worten wurden die auf einem 
Tiſche, umgeben von blühenden Oleandern, aufgeſtellten Geſchenke, 

ein Bierſervice und ein Nauchſervice nebſt Cigarrenkaſten, ent⸗ 
hüllt. „Im Namen meiner Kollegen,“ fuhr Herr Priebe fort, 

ſpreche ich noch den Wunſch und die Bitte aus, möge der All- 

mächtige droben ſeinen Segen geben, daß Sie noch lange Jahre 

in dem Ihnen verbliebenen Wirkungskreiſe in gewohnter Rüſtig⸗ 

keit und bei völligem Wohlſein amtiren, der Schule und ihren 

Lehrern zum Segen und Vorbilde!“ — In das von dem Herrn 
Redner auf den Herrn Kreis⸗Schulinſpektor ausgebrachte Hoch 
ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert ein. Wohl kein Auge blieb 

thränenleer, als nun Herr Binkowski in bewegten und zu Herzen 

gehenden Worten zunächſt den Lehrern ſeinen Dank für die ihn 

ganz und gar überraſchende und tief ergreifende Feier ausſprach. 

Er ſei wohl heute hier hergekommen, um Abſchied zu nehmen und 

zugleich den Lehrern den Willkommengruß ſeines Nachfolgers, des 
Herrn Dr. Nagel zu überbringen, auch ſei er auf Worte des 
Abſchiedes gefaßt geweſen, doch eine Feier dieſer Art habe er nicht 

erwartet. Dann ſich zu den Kindern wendend, dankte er auch 
diefen in herzlichſter Weiſe und legte es ihnen in eindringlichen 
Rede ans Herz, immer eingedenk zu ſein der Worte des großen 
Kurfürſten, als er aus dem üppigen Haag entwich: „Ich bin es 
meinem Vaterlande, meinen Eltern und mir ſchuldig!“ „Und nun 
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gebt mir“, ſchloß Herr Binkowski feine Rede, „das Gelöbniß, der? 


einſt wackere Menſchen zu werden!“ „Ja das wollen wir,“ ertönte | 
es laut von aller Kinder Lippen. 
kowski ein Hoch auf Se. Majeſtät als Landesvater und Schirm? 


Hierauf brachte Herr Bin? 4 


herrn der Schule aus, welches jubelnd aufgenommen wurde und 


woran ſich der Geſang des „Heil Dir im Siegerkranz“ floh 


— Nachdem nunmehr die Kinder den Saal verlaſſen hatten, 
begann die Mittagstafel, die, was Speiſen und Getränke anbetraf, 


alle im höchſten Grade befriedigte. Unter den Toaſten, welch 
bei derſelben ausgebracht wurden, iſt beſonders der des Stadl? 
verordneten Herrn Bäckermeiſters Goetz auf den Lehrerſtand un 
feinen Vertreter, den Herrn Kreis⸗Schulinſpektor Binkowski her“ 
vorzuheben, den letzterer dankend erwiderte. Auch dreier i 
dem 1. Oktober aus dem Bezirke ſcheidender Lehrer wurde gedach 
und ihnen ein letztes Glas geweiht. — Nur zu bald ſchlug die 
Stunde der Trennung und des Abſchiedes. Eine Deputation 
der Lehrer begleitete den Herrn Kreis⸗Schulinſpektor Binkowen 
zum Bahnhofe. — Sicher wird dieſe ebenſo würdige, als tief e 
greifende Abſchiedsfeier allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben 
Wir Lehrer können dem Herrn Kreis⸗Schulinſpektor nur noch die 
Worte zurufen: „Ein Vater ſchied von ſeinen Kindern!“ 

Raſtenburg, 27 September, (Trich inen.) Bei der Unte 
ſuchung eines von dem Fleiſchermeiſter O. geſchlachteten Schwei 
wurde daſſelbe fo ſtark mit Trichinen beſetzt gefunden, daß ! 
einer erbſengroßen Probe 30 Trichinen gezählt wurden. 
Beſitzer des Schweines trifft kein großer Schaden, da daſſe, 
verſichert war. 2 17 

Königsberg, 28. September. (Selbſtmordverſu 
Unfall mit tödtlichem Ausgang.) Der wegen ein 
gelähmten Armes kaum erwerbsfähige Fleiſchergeſelle“ J. erhän 
ſich vorgeſtern Abend im Stalle feiner Wohnung auf den Palo) 
wurde aber noch rechtzeitig von einem Hausgenoſſen entdeckt, 1 
geknüpft und in's Leben zurückgerufen. 
querfeldein zum Oberteich und hätte feinen Tod im Waſſer 
ſucht und gefunden, wenn er nicht abermals durch einen Naht 
von dem verzweifelten Sprung zurückgehalten wäre. Bei den 
ſtändigen Vorſtellungen deſſelben ſah er ein, daß das Sch 
ihm keinen fo jähen Tod beſtimmt habe, und kehrte hein 
Der Bote Louis F., Oberlaak Nr. 28, hatte geſtern 
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„Thorner“ 


erſt 


ſeine Braut beſucht, um mit ihr noch Verabredung wegen 


auf morgen anberaumten Hochzeit zu treffen, trank darauf in 
einer Reſtauration ein Glas Bier und begab ſich etwas ſpät nach 
Hauſe. Auf der Treppe verfehlte er eine Stufe, ſtürzte hinab 
und erlitt einen Schädelbruch, ſo daß er bewußtlos von den 
Hausgenoſſen aufgehoben werden mußte und trotz ärztlicher Be⸗ 
handlung 8 Stunden darauf verſtarb. 

Bromberg, 29. September. (Gräßlicher Selbſt mord.) 
Ueber den geſtern gemeldeten Selbſtmord theilt das „Br. Tgbl.“ 
folgendes Nähere mit: Der Arbeiter Dirſchner, Gartenſtraße 
wohnhaft, begab ſich geſtern Abend auf den Bahnkörper in der 
Nähe der Danziger Chauſſee, legte ſich dort nieder und wurde 
von dem heranbrauſenden Thorner Zuge überfahren. Dem Zug⸗ 
führer war es nicht möglich geweſen, den Zug rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen, ſo nahe hatte ſich D. vor dem Zuge zur 
Erde geworfen. Der Verunglückte ſoll momentan ohne Arbeit 
geweſen ſein. Es dürften ihn alſo Nahrungsſorgen zu dem 
Schritt veranlaßt haben. 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 30. September 1884. 

— (Anläßlich des Geburtstages Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin) haben die ſtädtiſchen und königl. 
Gebäude heute geflaggt. 

— (Die Generalverſammlung des Konſer⸗ 
vativen Vereins) wurde geſtern Abends 8 ¼ Uhr vom 
zweiten Vorſitzenden Herrn Erſten Staatsanwalt Feige eröffnet. 
Derſelbe unterzog den erſten Punkt der Tagesordnung: „Die 
Reichstagswahl“ einer eingehenden Beſprechung. Redner führte 
aus, daß bisher von den anderen Parteien eine Kandidatur nicht 

in Ausſicht genommen ſei, auf welche ſich ev. unſere Stimmen 
vereinigen könnten. Der frühere Kandidat der deutſchen Parteien, 
Herr Dommes⸗Sarnau, welcher etwa, da er ſich zu der national- 
liberalen Partei, wie fie jetzt iſt, bekennen foll, für uns in Betracht 
kommen könnte, hat ſich bezüglich der Annahme eines Mandats 
noch nicht erklärt. Aber ſelbſt in dieſem Falle würden wir nicht 
gern für einen Kandidaten eintreten, welcher einer Partei Zuge⸗ 
ſtändniſſe macht, deren Bekämpfung wir uns zur Aufgabe gemacht 
haben. Aus dieſem Grunde und um zu beweiſen, über welche 
Macht die Konſervativen gebieten, wollen wir uns mit den 
Gegnern meſſen und einen eigenen Kandidaten aus unſerer Mitte 
aufſtellen. In der Vorſtandsſitzung des Vereins der gemäßigt 
Liberalen und Konſervativen am 20. d. Mts. in Kulmſee und in 
der unſeres Vereins am 22. d. Mts. iſt man zu dieſem Reſul⸗ 
tate gekommen, und glauben wir Ihnen als Kandidaten keinen 
geeigneteren Mann vorſchlagen zu können, als den hochverehrten 
Vorſitzenden unſeres Vereins, Herrn Meiſter auf Sängerau. 
Ich enthalte mich jeden Lobes über die Charaktereigenſchaften des 
hier anweſenden Herrn Meiſter, den wir ja alle zur Genüge 
kennen, und bringe ihn hiermit als unſern alleinigen Kandidaten 
für die bevorſtehende Reichstagswahl in Vorſchlag. — Die Ver⸗ 
ſammlung verhielt ſich in zuſtimmendem Schweigen und forderte 
Herr Feige nun diejenigen auf, welche anderer Meinung ſeien, 
ſich zu äußern. Es meldete ſich Niemand. Nunmehr nahm Herr 
Meiſter das Wort und dankte der Verſammlung für die Ein⸗ 
müthigkeit, mit welcher ſie den Vorſchlag ſeiner Kandidatur ange⸗ 
nommen. Nur dieſe Thatſache könne ihn bewegen, die Kandidatur 
anzunehmen. Nun aber gelte es, mit aller Kraft für unſere 
gute Sache zu kämpfen, um ſiegreich auf dem Plane zu bleiben. 
Die Kaiſerliche Botſchaft ſei das Panier, um welches wir uns 
Alle ſchaaren müßten; die Reformvorſchläge des Fürſten Bismarck 
zu verwirklichen, ſei das Ziel, welches wir erreichen wollen. Die 
Bildung einer großen nationalen Partei, welche es ſich zur 
Aufgabe macht, zum Wohle des ganzen Vaterlandes, ohne 
jegliche Sonderintereſſen, praktiſch zu wirken, müſſe ſich voll⸗ 
ziehen und werde die Verſchmelzung der vielen Fraktionen und 
Fraktiönchen zur Folge haben. „Ein ausführliches politiſches 
Glaubensbekenntniß kann ich Ihnen heute nicht ablegen, 
aber in der Verſammlung in Kulmſee am 5. Oktober, 
zu welcher alle unſere Vereine eingeladen, werde ich 
Ihnen mein Programm entwickeln.“ Redner ſchloß ſeine 
Anſprache mit einem „Hoch“ auf den Kaiſer, in welches die zahl⸗ 
reiche Verſammlung begeiſtert dreimal einſtimmte. — Nachdem 
Herr Erſter Staatsanwalt Feige noch an die Verſammelten die 
Bitte gerichtet, ſich an der Verſammlung in Kulmſee zahlreich zu 
betheiligen, wurde der zweite Punkt der Tagesordnung: „Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des Herrn Grünberg“ durch 
= Wahl des Herrn Feilenhauermeiſters Seepolt in den Vorſtand 
erledigt. 

— (Unſere „Thorner Zeitung“ in Nöthen.) Es iſt 
für den Redakteur einer Zeitung, die ihren Leſern etwas bieten 
will, ſehr fatal, wenn es an „Stoff“ mangelt. In dieſer Hin⸗ 
ſicht fühlen wir ganz mit der „Thorner Zeitung.“ Unſere 
verehrte Kollegin aber weiß ſich reſolut zu helfen. Was dies 
anbelangt, könnte mancher von ihr lernen. So bringt ſie in 
ihrer letzten Sonntagsnummer eine „Original“ - Korrefpondenz 
aus Culmſee, deren Schluß eine Humoriſtika bildet, in der ſie 
ihren Zeitungs⸗Gourmands die neueſten zeitgemäßen Schimpf⸗ 
wörter ſervirt. „Sie altes Desinfektionsmittel!“ liſpelt auf 
offener Scene —— dem Marktplatze — die erſte komiſche Alte. 
Und die zarte, dramatiſch angehauchte Replik lautet: „Pfui Deibel! 
Sie alte Cholera-Bazilje!“ — Unſere verehrte „Thorner“ 
möge es uns verzeihen, wenn wir an die Originalität dieſer 
„Humoriſtika“ Teife Zweifel hegen. Wir laſen fie nämlich zwei 
Monate vorher in Berliner Blättern und war in dieſer der 
Dialekt noch lolaliſirter wiedergegeben. Der Charakter der Schimpf⸗ 
wörter läßt uns auch vermuthen, daß dieſelben ein echt Berliner 
Hrodult ſind. Wir entnahmen dieſen Blättern die „Humoriſtika“ 
Sub rückten fie in die Spalten unſerer Zeitung ein. Und nun 
werden dieſe Wörter auf dem Wochenmarkte in Culmſee citirt! 
Vielleicht dienen dieſe Zeilen der „Thorner“ zur Anregung, ſich 
zu beſinnen, ob fie dieſe „Humoriſtike z, als „Original“-Korreſpondenz 
aus Culmſee erhalten oder in Berliier Blättern geleſen oder gar 
unſerer „Preſſe“ entnommen hat. (Nr. vom 31. Juli d. 38.) 
Warnen möchten wir fie jedoch, dabei nicht tiefſinnig zu werden. 
8 warten jetzt blos noch darauf, bis auch auf unſerem Markte 

ie holden Marktfeen ſich dieſe Kernarusdrücke angeeignet haben und 
werden daun nicht unterlaſſen, unſer en Leſern zum Schaden der 
mit einem „Original“ ⸗Fe uilleton aufzuwarten. 

— (Schwurgericht.) In der geftrigen Sitzung des 
Schwurgerichts dauerten die Verhand lungen gegen den Fleiſcher 
zuinsti aus Kauernick wegen Körperr verlegung mit nachfolgendem 

ade bis nach Schluß der Redaktion und können wir das Urtheil 
3 heute bringen. Daſſelbe lautete auf 2 Jahre Gefängniß. 
90 wurde geftern noch verhandelt geg en die Julianne Zakrzewska 
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aus Niedzwiedzie, früher in Culmſee, wegen Meineid. Es wurde 
auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Monate gegen die Angeklagte er- 
kannt. — Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungirte Herr 
Staatsanwalt Buchholtz; als Vertheidiger im erſten Falle Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein, im zweiten Herr Referendar Eng. — 
In der heute abgehaltenen Sitzung wurde verhandelt: 1. Gegen 
die unverehelichte Ludwichowska aus Königl. Waldau wegen Kindes⸗ 
mord. Die Angeklagte wurde des ihr zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens für ſchuldig befunden und zu 2 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. 2. Gegen den Arbeiter Barezynski und Geuoſſen wegen 
Aufruhr. Die Angeklagten werden beſchuldigt, am 19. April d. J. 
in Damerau bei Abhaltung des Kontrollgeſchäftes eine Prügelei 
inſcenirt und den ruheſtiftenden Gendarmen Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt zu haben. Der Urtheilsſpruch lautete auf „Schuldig“ 
und wurde erkannt: gegen die; Arbeiter Barczynski und Szym⸗ 
borski auf 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus; gegen die Arbeiter 
Adamski, Malachowski auf 1 Jahr Zuchthaus und gegen die 
Arbeiter Ernſt, Strzelecki, Schlauch, Ruttkowski und Strzelecki 
auf 6 Monate Gefängniß. — Als Vertreter der Staatsan⸗ 
waliſchaft fungirte Herr Staatsanwalt Sander; als Vertheidiger 
im erſten Falle Herr Referendar Eichſtedt, im zweiten die 
Herren Referendare Zarzenke und v. Tesmar. 

— (Offertenblatt für die Offiziere der 
deutſchen Armee.) Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin 
ein Blatt, deſſen Inhalt aus Annoncen und witzig ſein ſollenden 
Artikeln beſteht. Der „Brief des Grenadiers Auguſt Prie mer“ 
iſt eine der Glanzleiſtungen dieſes Genrés, — gezwungener und 
geſchmackloſer „Humor“ die Haupteigenſchaft dieſer Artikel. 
Die Art und Weiſe, wie der Soldat dort ſeine Vorgeſetzten, in 
Sonderheit die Unteroffiziere, dem Gelächter preiszugeben ſucht, 
hat für dieſelben etwas geradezu Ehrenrühriges. Als Freunde 
geſunden Humors und wohlwollender Kritik müſſen wir uns 
gegen eine ſolche Art und Weiſe um ſo entſchiedener erklären, 
welche in einer ſcheinbar luſtigen, unterhaltenden Form das Gift 
der Verläumdung gegen einen ganzen ehrenwerthen Stand aus⸗ 
ſpritzt oder ihn der Lächerlichkeit preiszugeben ſucht. Wir ſahen 
nach dem Verlage: „Druck und Verlag von Nobiling und 
Jſaac.“ Hm, Hm, zwei ſchöne Namen. Nun verſtehen wir 
die ganze Sache und Mache beſſer. Leider finden wir die Namen 
einer ganzen Reihe von Herren und Damen des Offizierſtandes, 
welche an dem Blatte durch Löſungen von Preisaufgaben mit- 
arbeiten. Vielleicht aber ſind dieſe Namen größtentheils fingirte. 
— Wir hoffen, daß dieſer Hinweis genügen wird, um in Offizier⸗ 
kreiſen dieſem Blatte die rechte Würdigung angedeihen zu laſſen. 
Noblesse oblige! Angehörige des deutſchen Offizierſtandes 
dürfen nicht literariſche Mitarbeiter von Iſaac u. Comp. fein! 

— (Die Schwalben), die wir in der vorigen Woche hier 
noch bemerkten, ſind bereits ſeit mehreren Tagen verſchwunden. 
Die Zugvögel ziehen hier meiſt des Nachts, und zwar nie direkt 
nach Süd, ſondern den Lauf der großen Ströme als Wegweiſer 
benutzend. — So gemahnt uns Alles an das Ende der ſchönen 
Sommerherrlichkeit! Nicht lange mehr wird es dauern und die 
Bäume ſind entlaubt und der eiſige Nord weht über die 
Stoppelfelder. 

— (Nach Angra Pequena.) Die Expedition, welche von 
mehreren gedeckten und Glattdeckskorvetten von Kiel aus nach 
Angra Pequena unternommen werden ſoll, wird, Privatnachrichten 
zufolge, Anfangs Oktober angetreten werden. An Bord der ge— 
deckten Korvette „Bismarck“ werden auch einige Perſonen aus 
Bromberg die Reiſe mitmachen. 

— (Poltzeibericht.) 11 Perfonen find arretirt, darunter 
2 Arbeiter, welche in eine Rauferei gerathen, und ein Barbier, 
welcher ſich der Arretirung widerſetzte. — Die Stelle eines Ober⸗ 
Küvenmannes iſt zu beſetzen. Bewerber, welche ſich für die 
vakante Stelle für tauglich halten, wollen ſich bei dem Polizei⸗ 
Kommiſſar Herrn Finkenſtein melden. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 26. September. (Durch einen entſetzlichen 
Unglücksfall) wurde das Konfirmationsfeſt, welches die 
Familie Pazke in Rixdorf, Jägerſtraße 23 wohnhaft, am geſtrigen 
Tage zu feiern gedachte, geſtört. Die 14 Jahre alte Tochter 
Anna, deren Einſegnung erfolgen ſollte, hatte am Montag das 
Unglück, beim Fenſterputzen auszugleiten und ſo unglücklich auf 
die Drehrolle zu ſtürzen, daß der Leib aufgeriſſen wurde. Die 
Verletzungen ſind ſehr ſchwer, und befindet ſich dieſelbe in der 
ärztlichen Behandlung des Herrn Dr. Vogt. In Anbetracht der 
großen Betrübniß, in welche die Familie P. durch dieſen bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall verſetzt worden iſt, wird Herr Prediger 
Schröder die bedauernswerthe Konfirmandin in der elterlichen 
Wohnung einſegnen. 

Spandau, 27. September. (Geiſtesgegenwart einer 
Dame.) Der Arbeiter Sawinski war in der Remiſe der 
Anton und Puhlmannſchen Möbelhandlung mit Hobeln be— 
ſchäftigt, als ſeine Petroleumlampe explodirte. Sawinski 
wollte mit ſeiner Schürze das brennende Petroleum von den 
Tiſchen herunterwiſchen, dabei ergriff das Feuer die Schürze 
und theilte ſich auch dem Körper mit. So am ganzen Ober⸗ 
körper brennend, lief der Unglückliche auf den Hof hinaus, 
wo ihn die Schweſter des Herrn Puhlmann bemerkte und ſo⸗ 
fort einen großen Leinwandplan überwarf, wodurch die Flam⸗ 
men erſtickt wur den. Der durch Brandwunden ſchwer Ver⸗ 
letzte wurde ſofort in ſeine Wohnung geſchafft und in ärzt⸗ 
liche Behandlung genommen. 

Spandau, 28. September. (Gemüthlicher Schluß.) 
Hinter den Jäger⸗Schießſtänden geriethen zwei wandernde 
Handwerksburſchen plötzlich in einen ſo heftigen Wortſtreit, 
daß ſie ſchließlich zu Thätlichkeiten übergingen. Sie ſchlugen 
ſich auf ganz jämmerliche Weiſe mit ihren Natur- Wander: 
ſtöcken blutig. Erſt als ein Dritter hinzukam, gelang es dem- 
ſelben, die erhitzten Parteien und zwar in ſo vollem Maße 
zu verſöhnen, daß ſie ſich gegenſeitig, ſo gut ſie es vermochten, 
einen Nothverband anlegten. Hiermit war das Reiſe-Aben⸗ 
teuer beendet. Man ſetzte die Pfeifen in Brand und zog in 
Frieden ſeine Straße weiter. 

Nordhauſen, 26. September. (Mordthaten.) Der 
Fleiſcher Neuſe von hier, ein ſeit Kurzem erſt verheiratheter 
junger Mann, war vorgeſtern auf den Ochſenhandel gegangen 
und wurde Abends 10 Uhr auf dem Bahngeleiſe der Nord⸗ 
haufen =» Erfurter Eiſenbahn, zwiſchen den Nachbarſtationen 
Wolkramshauſen und Kleinfurra, als Leiche aufgehoben, nach⸗ 
dem kurz zuvor ein Güterzug über ihn hinweggegangen und 
ihm beide Hände und einen Fuß abgefahren hatte. Von 
dem Lokomotivführer war zwar bemerkt worden, daß ein 
Menſch quer über dem Geleiſe gelegen, und war deshalb 
auch das Nothſignal gegeben worden, der Zug hatte aber 


nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht werden können. Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30, Septb. 0,36 m. 2 
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Da es nicht wahrſcheinlich ift, daß die erwähnten Verletzungen 
ſo außerordentlich raſch den Tod des Neuſe herbeigeführt 
haben, ſo vermuthet man, daß er vorher getödtet und dann 
über die Schienen gelegt worden ſei, und neigt um ſo mehr 
zu der Anſicht, als die perſönlichen Verhältniſſe des Unglüd- 
lichen in keiner Weiſe die Annahme rechtfertigen, daß er den 
Tod freiwillig geſucht habe. — Eine andere Schreckensge— 
ſchichte kommt aus dem eine Meile von hier entfernten Kreis— 
dorfe Limlingerode wo ein Altſitzer feinen Sohn, it welchem 
er wegen Vermögensauseinanderſetzung ſeit einiger Zeit im 
Streit lebte, geſtern Nachmittag erſchlagen hat. 


Gemeinnütziges. 

(Ueber Schweine maſt) wird aus Fachkreiſen geſchrieben: 
Bekanntlich beſitzt Hamburg den größten Markt für Schweine in 
Deutſchland und findet der Handel täglich ſtatt, während in 
Berlin nur einmal in der Woche der Markt von Bedeutung ab- 
gehalten wird. Das Geſchäft hier hat in letzter Zeit, Dank der 
hier etablierten größeren Export⸗ oder Seng⸗Schlachtereien, einen 
ſolchen Auſſchwung gewonnen, daß wöchentlich 10 000 bis 17,000 
Schweine an die Seng⸗Schlachtereien für die Verarbeitung in 
Speck für den engliſchen Bedarf verkauft werden. Der größere 
Theil der ſogenannten Sengſchweine war mit Ausnahme einiger 
Wintermonate von Pommern und Oſtpreußen meiſtens direkt, 
vereinzelt auch via Berlin zugeführt. Die Züchtung dieſer pom- 
merſchen Schweine iſt in den letzten Jahren bedeutend veredelt 
worden und würden dieſe Schweine, was Geſtalt, Gewicht und 
Feitgehalt anbelangt, ſpeziell in letzter Beziehung, da man in 
England den Speck von Schweinen, welche dünn im Rücken, aber 
ſtark im Bauch, verlangt, ſich vorzüglich für das Hamburger 
Seng⸗Geſchäft eignen, wenn eben die Qualität eine beſſere wäre. 
Es hat ſich als Folge genauer Ermittelungen herausgeſtellt, daß 
20—25 Prozent dieſer pommerſchen Schweine, wenn die⸗ 
ſelben aus dem Salz kommen, weich im Fett ſind, während von 
dem Reſt nur ein geringer Theil wirklich ganz feſt oder hart im 
Fett iſt. Man iſt der Anſicht, daß das vorhandene gute Material 
nur durch eine ſchlechte Fütterungsmethode verdorben wird, daß 
möglicherweiſe die Laudwirthe in Pommern ſchlechte Kartoffeln 
in ungekochtem Zuſtande oder ſogar Rüben verfüttern und nicht 
die nöthige Sorgfalt bei dem Fütterungs⸗Prozeß obwalten laſſen. 
Man iſt anderſeits überzeugt, daß bei der nöthigen Sorgfalt 
Deutſchland ſehr wohl in der Lage iſt, gemäſtete Schweine zu 
produziren, welche in jeder Weiſe mit den irländiſchen Schweinen, 
die noch immer höhere Preiſe als unſer deutſches Produkt in 
England bedingen, zu konkurriren vermögen. 


tiefßaften. 
Ihr Artikel zur „Reichstagswahl“ 
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Herrn M., Culmſee. 


würde unſerer Partei mehr ſchaden als nützen, deßhalb können 
wir ihn nicht verwerthen. 


Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 30. September. 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſ. Banknoten l 206—65206—25 
Warſchau 8 Tage 206 —45 206 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 97—90 97—90 
Poln. Pfandbriefe 5 / 5 61—90 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 — 20 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . 102 102— 20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—20| 101—4Q 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—25 | 167—35 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 149 75149 
April⸗Mai MER: 160—75 160 
von Newyork loko . 89 ½ 89 
Roßgen: Is 140 140 
Septb.⸗Oktober . 140—25 | 140—20 
Novb.⸗Dezember 134 — 25134 — 50 
April⸗Mai . 137—25137—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 51—40 51-40 
April⸗Mai . I 52.—301 52—40 
Spiritus: lolo [ 46—90 46—40 
Der e A 46—70 
Sept S Haben on. u a 7 46—70 
Aß kik MR 46—90| 46—70 
Börjenberichte. 
Danzig, 29. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön auch 


warm. Wind: SW 

Weizen loko ſchwach ſchwach zugeführt fand am heutigen Markte 
regere Frage zu feſt behaupteten Preiſen und wurden 330 Tonnen ver- 
kauft Bezahlt iſt für inländ. Sommer- beſetzt 134, 136 pfd. 136, 137 
M, roth milde 129 bis 130 pfd. 134—138 M., blauſpitzig 125 pfb. 126 
M,, hellbunt 128 bis 134 pfd. 142—148 M., hochbunt 130 bis 132 pfd 
145 — 148 N. weiß 131 pfd. 150 M., für polniſchen zum Tranſit gut 
gunt 125, 126 pfd. 140, 141 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth 133, 
133 4 pfd. 134,50, 135 M,, ſtrenge roth 1312, 134 pfd. 135, 138 M, 
roth milde krauk 125 pfd. 128 M., weiß 128 9pfd. 149 M. pr. Tonne. 
Termine Tranſit September⸗Oktober und Oktober-November neue Ufancen 
136 M. Br. 135 M. Gd., April⸗Mai 146 M. bez. Regulirungspreis 
130 M., neue Uſancen 136 M. 

Roggen loko behauptet und wurden 150 Tonnen gekauft; pr 
120 pfd. iſt gezahlt für inländ nach Qualität und Gewicht 120, 121, 
122 M., für polniſchen zum Tranſit 113, 114. 115 M. pr. To. Termine 
Septb.-Oktober inländiſcher 123 M. Br., 122 M. Gd., Tranſit 113,50 
M. Br. 113 M. Gd., Oktober⸗November inländ. 120 M. Br, 119 M. 
Gd., April-Mai Tranſit 114 M. Od. Regulirungspreis 122 M., unter- 
poln. 114 M., Tranſit 113 M. — Gerſte loko in guter Qualität feſt, 
und brachte inländiſche grobe 111 pfd. 131 M., 114 5 pfd. 139 M., mit 
Geruch 110 11 pfd. 120 M., 117 pfd. 125 M. pr. Tonne. — Erbſen loko 
inländ weiße Mittel- 140, 146, 148 M., feine graue 168 M. pr. Tonne 
bez. — Rübſen loko ruſſiſche Sommer- zum Tranſit 198, 202 M. pr. 
Tonne. Regulirungspreis für Winterrübſen inländ. 245 M., — 
243 M. — Spiritus loko 47 M. bez. 


Königsberg, 29. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 48,00 M. Br., —,— M. Gd., 47,75 M. bez. 
Termine pr. September 48.00 M. Br. — „— M. Gd., —.— M. bez., 
pr. September-Oktober 47,75 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez, 
pr. November 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M Br., —,.— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,25 
M Br. , — M. Gd. —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 49,00 M. Br., 
—.— M. Gd. —.— M bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 
Thorn, den 30. September. 


Windrich⸗ He, 
tung und alen Bemerkung 


29. ah pf 766.5 4 21.4 sw: | ı 
10h p| 767.7 11600 8 
30. ch à 767.4 7 78 


Barometer 
St. min. 


Therm 
00. 


Fa 4 


Vergleichstermin in der Carl Kling'ſchen 
Konkursſache am 25. Oktober 1884, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. . 

Thorn, den 27. September 1884. 

Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 2. Oktober d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf meinem Gehöfte in Mocker 469 

einen 


Hotelomnibus 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
OCzecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Probſteier 
Saatroggen 
zu verkaufen. Dom. Seyde. 


Hypotheken⸗ 
D . 1 2 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 


Bekanntmachung. 


ebenſo zu 4%, % inkl. % 6 Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Dr. Spranger’sche 
Magentropfen zuuzz 


helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


Baumbänder, 


breitgeflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee⸗Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz⸗ 
pfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. Schnelles 
Anbringen und ſchnelle Nachhülfe nach Jahr 
b Muſter franko 


rend. 


und Tag. Proſpekt gratis. 
gegen 20 Pf. in Briefmarken. 
Zum Anbinden von Blumen ꝛc. empfehle 
Prima helles Raffia⸗Baſt glattliegend. 
5 Kilo M. 5. — 50 Kilo M. 40. 
L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


4 Viroflay. BE 


Unter dieſem Namen iſt eine neue 
Spinatſorte in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenſchaften berech- 
tigtes Aufſehen in Fachkreiſen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, ſaftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüſe, das 
nicht ſeines Gleichen hat. Beſte Ausſaatzeit 
im September. Im Herbſte geſäter Spinat 
giebt ſechsmal größeren Ertrag wie Frühjahrs⸗ 
ſaat, er kann drei- bis viermal geſchnitten 
und damit im März begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M., ½ Kilo 1 M. 20 Pf. verſenden 
gegen Nachnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. 100 Gr. Proben franko nach Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in in⸗ oder ausländiſchen 
Briefmarken. Kulturanweiſung gratis. Nie⸗ 
mand verſäume einen Verſuch zu machen. 


Berger & Co., Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


d Hanfcouvert Bw 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
C. Dombrowskl'ſche 
Buchdruckerei, 


RT TAFELN, 


O M. 


AUFLAGE. 


2 


TE ICLUSTRIRT 
IN LEINWAND e M., HALBFRANZ 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


Press d Heft 50 pf 


Mit Abbildungen und Karten. 


R BAND GEB 


NEUE (13.) UMGEARBEITE 


LEHE 


ANNE 91 U3U0-31L343H OrZ 


Magdeburger Sauerkohl 


15 Pf. per Pfund A. Mazurkiewioz. 


r 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 
Torn, Sheer 348, 


Ein junger Mann, 
Beſitzer eines kleinen Landguts, ſucht die Be⸗ 
kanntſchaft einer gemüthvollen, wenn auch 
gänzlich unvermögenden jungen Dame behufs 
ſpäterer Verbindung zu machen. Junge Damen, 
deren Ideal eine einfache und doch anheimelnde 
Häuslichkeit, werden gebeten, davon Kunde, 
wenn auch vorläufig anonym, unter K. G. 
poſtlagernd Thorn, zu geben. 

Von heute an täglich Vormittags 


warme 
Knoblauchswurſt 


empfiehlt G. Wakareoy. 


. 


im Hauſe des 


in Oberhemden, 


Spezialität 


H. E. Kraschutzki 72 
RS} 


| 3 10 5 AUSSTEI 
eder 5 aus Schleſten. urch 
N * V 4 5 8 — 
e 9 Thorn, Paſſage Nr. 310 n 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 
Nachthemden, 
Chemiſetts, es e Trägern u. Einſätzen, 


Meinen geehrten Kunde 
Krankheit meine 


Wein- 
am Altſtädt. 


in Pacht übergeben habe. 


„Bezugnehmend auf Obiges zeige erbenſt an, daß ich die von mir übernommene 
Wein-, Cigarren- & Colonial-Waaren-Handlung 
J. F. Müller 


vom heutigen Tage unter der Firma 


| E. Schumann 
weiterführen werde. Die mir zur Seite ftehende langjährige Erfahrung wird mich in den 
Stand ſetzen, allen geſtellten Anſprüchen aufs Vollſtändigſte zu genügen und bitte ich das 
meinem Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auf mich übertragen zu wollen. 

AIgndem ich bemüht ſein werde, durch Lieferung guter Waaren bei reeller Bedienung 
mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, hoffe ich auf gütige Unter 


rechnen zu dürfen. 


Mieths⸗Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl. 


Herrn Scharf. 


Kragen, Manchetten, 


weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


BE Bei allen Artikeln ſtelle die billigſten, jedoch ſeſten Preiſe. 
Selbſtfahrer, SE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


INN 
515K —„—-¼— ee 
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* N FNNFNNG Ey 1. a 
Zum ersten Male zelungener Versuch ——— % 
aphischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 
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am 5. Oktober. 


Abonnements auf das 


och einige 


lavierfiunden 
hat zu beſetzen. 


Olara Stern, 
Neuſt. Markt 231. 


Soeben erſchien: 
Geſetzgebung 
über die 


Krauken-Perſicherung der 
Arbeiter 


nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 
Königreich Preußen. 
Von 
A. Ebert, 
Regierungsrath. 
reis gebunden 2 Mark. 
Inhalt: I. Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883. 


— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. verlangt 


Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ 
ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach-Regiſter. 
Das einzige vollſtändige Handbuch über 
die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach-Regiſter ermöglicht die ſofor⸗ 
tige Auffindung jeder geſuchten Beſtimmung. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 
auch direkt von der 
Norddeutſchen Verlagsanſtalt 
O. Goedel 
Hannover. 


ulver 
nach Bor bei . 


© erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 
15. Mai d. J. für die 


Illustrirte Romanzeitung 
von der grossen Hofloge des Königl. 
zweiten Akt der zwölften Aufführung der 


WALKUERE 


mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 


15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 
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Opernhauses zu Berlin im ersten und 
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Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden X 
> 0 den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien 2 
x geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen Se 
bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der 
%$ Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 

Probenummer wird gratis und franco, Nummer 1-4, datirt vom 28. September 8 
bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) 
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 
£ stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint 
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vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom 


e 2 Lehrlinge "E 
mit guter Schulbildung können in meinem 
Kolonial⸗, Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft unter günſtiger 
Bedingung ſofort plazirt werden. 
Gustav Rathke, 
Culm a. W. 


Einen Amtsdiener, 


möglichſt ein Handwerker, verlangt das 
Amt Birkenau. 


Schmiede, Stellmacher und 
Wagenlackirer 


— 8. Krüger in Thorn. 
Abonnements 


auf die reichhaltige und lehrreiche 


Iluſtrirte Bienen-Zeitung 
beſorgen wir unſern Leſern zum Preiſe don 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Directer B 
Prima Sberſchleſiſcher N 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger -Kalk durch die 
General⸗Agentur d. Hugo Graf 
ses v. Donnersmarck'ſchen 
m 
Julius Katz, Kattowitz 0/8. 
Rreis+Eourante franco. 


— 


rn und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich wegen 
Cigarren- & Colonial-Waaren⸗ | 
80 1448 mit Lo ene Waaren Handlung 1 
E. Schumann 


den h Indem ich für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen 
beſtens danke, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Herrn 


Hochachtungsvoll 


J. F. Müller. 


0 ſtützung 
Hochachtungsvoll 


E. Schumann. 
Auktion 


am Mittwoch den I. Oktober cr., 
Nachmittags 3 Uhr 
über diverſe Möbel, 1 Pelz und verjch“ 
Hausgeräthe, vor dem Hauſe des Herrn 
H. v. Dessonneck, Kl. Mocker. 
Genehmigt durch Hohen miniſtertellen Erlaß 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher“ 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. f 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 
Zweiter Hauptgewinn im Werthe vonn 
Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn N 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 
1 Gewinn „ „ 1 2000 2000 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ 2,900: 00 


7 


10 Gewinne „ „ „ „ 300 „ e 
20 Gewinne „ „ „„ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ „ „ OR 0000. „ 
100 Gewinne „ „ h 
200 Gowinno „ ,, , 90 , 6000 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 


Geſammtwerth der 5000 Gewinne 4 

180,000 Mark. | 

ME” Looje à 3 Mark 15 Pf. find zu. 
haben bei O. Dombrowski, Katharinenſtraße 

und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 1 


l — A 1 

2 Penſionäre 
finden fr. Aufnahme Katharinenſtraße 207 I! 
bei Kaſſen⸗Aſſ. Bader. | 


i 


in allen Größen find ſtets bei mir auf Lager, 
D. HKörner-Thorn, 
Bäderfir. 227. 


Imöbl. J. f. 2 Herren billig 5.0.Maueritv.463,p. \ 


Eine Heine Wohnung zu verm. Bäckerſtr 248. 
Ein möbl. Vorderzimmer für 2 Herten, mit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II.“ 
Aunenſtre 18 1 vie erfte Etage zu vermiethen. 
* 4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. f 
I möbl. Sim. m. N. 5. verm, Neultadt 145. 
Di Velsetaze Bäckers 253 permlethet 

Re Lehrer O. Wunsch. 
Itallungen zu vermiethen, 

er Araberſtraße 126. 

Im. Z.. Kab m Burſcheng ber Kl. Gerberftt.18. 

Backen part. ein helles Zimmer, möblirt 

oder unmöblirt, zum Komptoir ſich eignend, 


vom 1. Oktober billig zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. = 
Täglicher Kalender. 
7 1 TER 
1884. 8 3 5 8 € 
2 2 2 o wo 
& S S KBW 
September — 1301-1 |) y- 
Oktober — 1 1 2| 24.4 
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12 131415 11718 
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